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Einer der merkwürdigsten Fasnachtsbräuche
Tramin (Südtirol)  |  Sissacher «Söidryyber» besuchten Egetmann-Umzug
In Tramin hat sich einer der merkwür
digsten und seit 1591 zugleich einer der 
ältesten Fasnachtsbräuche Tirols erhalten. 
Der Egetmann-Umzug. Die Sissecher Faas-
nechtsgruppe «Söidryyber» hat sich auf die 
Suche nach dem Ursprünglichen begeben.

Heiner Oberer

In den ungeraden Jahren, jeweils am Fas-
nachtsdienstag, zieht der Egetmann-Umzug 
durch die Gassen des Südtiroler Dorfs Tramin. 
Wo bei uns die Fasnacht immer mehr zu einer 
ausgelassenen «Party» verkommt und die 
«Söiblootere» zu einer ernsthaften Bedrohung 
hochstilisiert wird, ist dieser Umzug für die 
Einheimischen ein Schauspiel in eigener Sache. 
Wie ein Ungewitter bricht nämlich das Spek-
takel über das sonst so beschaulich schlum-
mernde Weindorf herein. Archaisch, unerbitt-
lich und laut. Tradition und Brauchtum leben 
wieder auf und werden ausgefallen gepflegt 
und gefeiert.

Brauchtum und Spielfreude
Zuerst geht es um die Erhaltung und Pflege 
des Brauchtums mit Einfallsreichtum, Fanta-
sie und Spielfreude, um den Umzug in leben-
diger und liebenswerter Form zu erhalten und 
zu erneuern. Dann hat der Egetmann-Umzug 
vor allem eine sozialpsychologische Funktion, 
die wohl kein Aussenstehender wirklich be-
greifen und verstehen wird. 

Von einem Aktiven wird sie so beschrieben: 
«Für die Traminer ist der Egetmann-Umzug 
nicht so sehr ein kalkuliertes Schauspiel, 
sondern vielmehr Selbstdarstellung und Selbst-
zweck. Was den Egetmann-Umzug so sympa-
thisch und mitreissend macht, ist, dass das 
ganze Dorf mit Leib und Seele mitmacht.»

Es gibt im Alpenraum wohl nicht mehr viele 
Dörfer, wo sich so alte Tradition über Jahrhun-
derte hat halten können. Der Kirche waren 
derartige Feste nämlich nie ganz geheuer und 
auch die weltliche Macht war nicht immer so 
duldsam wie heute. Kein Wunder, dass in 
anderen Dörfern alte Traditionen verschwun-
den sind. Bei den Traminern hat alles nichts 
genützt, die blieben und bleiben standhaft.  
So leben Mythos, Volkserzählung, braver  
Alltag und heidnischer Exzess in einem 
farbenfrohen, feucht-fröhlichen und lauten 
Durcheinander mehr oder weniger geordnet 
zusammen.

Egetmann Hansl feiert Hochzeit
Die wichtigste Person dieses Faschingsumzu-
ges in Tramin ist der Egetmann Hansl, der 
Hochzeit feiert. Die Kutsche des Egetmanns 
wird von zahlreichen Wagen, Gruppen und 
Gestalten begleitet, unter anderem von den 
Schnappviehern, den reichen und armen 
Zigeunern, der Bauerwirtschaft, den Fischern, 
der Alt-Weibermühle, der Figuren Mann im 
Korb und Frau mit Zumm (Zumm = Gerät aus 
Holz. Konisch und oben offen. Damit wurden 
die Trauben von der Pergel zum Fass oder Bot-
tich getragen), dem wilden Mann, dem Grünen 
und Weissen Bär, den Waschweibern und den 
Burgelen und Burgltreibern. 
Beim Egetmann-Umzug werden alle Figuren, 
ob männlich oder weiblich, von Burschen und 
Männern dargestellt. Auch die Braut. Die meis-
ten Figuren sind nur mit Russ oder Schminke 

getarnt. Die einzigen Maskenträger sind der 
Wilde Mann und der Weisse und Grüne Bär. 
Die nach Rauch, Russ und Fisch riechende Ge-
sellschaft zieht drei bis vier Stunden durch 
Tramin und das Publikum wird mit Säge
spänen, Heublumen und Schwärze beworfen.

Die Fasnachtsfiguren
Egetmann Hansl: Eine mit schwarzem Rock, 
Zylinderhut und weissen Handschuhen beklei-
dete Puppe, in einer Kutsche fahrend und von 
einem Diener begleitet. Die Braut sitzt nicht 
neben ihrem Bräutigam in der Kutsche, son-
dern neben dem Kutscher auf dem Bock.

«Schnappvieh» oder «Wudelen»: Eine meist 
über drei Meter grosse Figur mit einem kro-
kodilähnlichen Kopf, der mit Fell überzogen 
ist und Hörner hat. Der bewegliche Unterkie-
fer schnappt mit lautem Klappern auf und zu. 

«Burgl» und «Burgltreiber». Die eigentli-
chen Winteraustreiber, mit Lumpen bekleidet 
und mit geschwärzten Gesichtern. Die Burgl 
versteckt sich vor dem Burgltreiber, der sie 
jedoch immer wieder aufspürt und samt den 
bösen Winterdämonen verjagt.

Weisser und Grüner Bär: Der weisse Bär 
steht für den Winter, der grüne für den Früh-
ling. Ersterer fällt dem Jäger zum Opfer und 
macht symbolisch dem Frühling Platz.

«Arme Zigeuner» und «Reiche Zigeuner»: 
Diese Gruppen symbolisieren das Gefälle zwi-
schen Wohlstand und Not. Während sich die 
«Reichen Zigeuner» die Bäuche vollschlagen, 
leiden die «Armen Zigeuner» Not. Ihnen fehlt 
das Notwendigste zum Leben. Aber auch diese 
Armen sind beim Egetmann-Umzug zufrieden, 
denn auch sie sind Geladene bei der Hochzeit. 

«Alt-Weibermühle»: Den Abschluss des 
traditionellen Teils des Umzugs bildet die 
«Alt-Weibermühle» mit den dazugehörigen 
Wagen. Diese Figur besteht aus zwei Gruppen: 
den «Müllern» und den «Alt-Weibelen». Die 
«Alt-Weibelen» (mit geschwärztem Gesicht) 
werden von den «Müllern» eingefangen und 
zu einer Verjüngungskur gezwungen. Sobald 
ein «Alt-Weibele» eingefangen ist, wird es von 
mehreren Müllern unter Geschrei und viel 
Gegenwehr zur Mühle gebracht. Eine Schub-
karre dient als Transportmittel,  Das «Alt-Wei-
bele» wird dann auf die Mühle gezogen und zu 
ihrem Glück gezwungen. Nach der Kur verlässt 
sie als junges Mädchen die Mühle. 

Männer werden zu Furien
Das Spektakel von Tramin ist ein eindrückli-
cher Spuk. Mystisch. Magisch. Urkräfte wer-
den freigesetzt. Gestandene Männer verwan-
deln sich in wahre Furien. Es ist, als ob sich 
auf einen Schlag ein gewaltiges Ungewitter 
über dem kleinen Dorf entladen würde. 

Am nächsten Tag ist der Spuk wieder vor-
bei, wie er gekommen ist. In den Gassen liegen 
noch ein paar Schweineblasen. Ein zerrisse-
ner Frauenrock, wahrscheinlich von einer 
Burgl auf der Flucht verloren. Einige vor sich 
hin stinkende Fische und haufenweise Stroh 
und Sägespäne. Und nach ein paar Tagen 
nimmt in Tramin wieder alles seinen gewohn-
ten Gang – als ob nie etwas geschehen wäre.

Quellen: www.egetmann.com; Buch: «Egetmann-
Hansls Hochzeit / Tramin – Ein Dorf im 
Ausnahmezustand» (Herausgeber: Egetmann Verein 
Tramin). Alle Fotos stammen aus diesem Buch.

Der Egetmannhansl (mit Zylinder) wird samt Braut in der Kutsche chauffiert. � Bilder Heiner Oberer

Aus alt mach neu: «Die Alt-Weibermühle».

Der weisse Bär steht für den 
Winter, der grüne für den Frühling. 

Winteraustreiber: Die «Burgl» und der «Burgltreiber». 

Drei Meter hoch: das «Schnappvieh» oder «Wudelen». 

«Arme Zigeuner» (Bild) und 
«Reiche Zigeuner) stehen 

fürs Gefälle zwischen 
Wohlstand und Not.


